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Ser deulsche Eiandpunkt zur Auhenpolitil
Die Bedeutung der Kanzlererklärung vor dem Reichstag

Berlin , 13. Mai . (Conti.) Die für den nächsten Mitt¬
woch angesetzte Reichstagssitzung zur Entgegennahme einer
außenpolitischen Erklärung des Reichskanzlers ist eine zwangs¬
läufige Folge der letzten außenpolitischen Entwicklungen, die
Deutschland dazu zwingen, vor aller Welt eindeutig und klar
seinen Standpunkt zu den großen Problemen der Außenpoli¬
tik noch einmal zum Ausdruck zu bringen. Der Reichskanzler
wird nicht nur die letzte Phase der Genfer Abrüstungskonfe¬
renz und die Entwicklung der Dinge in den letzten Tagen er¬
örtern, sondern wird das Abrüstungsproblem in seiner Ge¬
samtheit behandeln.

Eine Klärung der außenpolitischen Situation ist vor allem
im Hinblick auf die für den Juni in Aussicht genommene
Weltwirtschaftskonferenz notwendig. Jede Unsicherheit muß
bis zum Beginn dieser Konferenz behoben werden, wenn sie
auch nur geringsten Erfolg haben soll. In erster Linie ist
cs dabei selbstverständlich notwendig, daß die Abrüstungskon¬
ferenz mit einem sichtbaren Erfolge endigt.

Neben dieser kritischen Entwicklung in Genf wird der
Reichskanzler auch Stellung nehmen zu den Reden des eng¬
lischen KriegsministersHailsham und des französischen Außen¬
ministers Paul Boncour, die beide nichts anderes bedeuten,
als daß man jetzt Deutschlandunter einen politischen Druck
stellen will. Auf eine einfache Formel gebracht besagen diese
Reden, daß die Starken stark und die Schwachen schwach blei¬
ben sollen. Ter Reichskanzler wird mit aller Deutlichkeit be¬
tonen, daß derartige Methoden am Ende zu einem Scheitern
der Konferenz führen müssen. Wenn man Deutschland mit
ultimativen Forderungen kommen will, so kann man sicher
sein, daß Deutschland sich keinem Ultimatum beugen wird.
Aber auch die Welt dürfte es ablehnen, wieder zu den alten
Methoden des ultimativen Druckes zurückzukehren. Wenn
Paul Boncour glaubt, mit seinem „Dossier" Eindruck zu er¬
wecken. so kann demgegenüber nur betont werden, daß der¬
artiges nicht den Methoden eines VerantwortlichenAußen¬
ministers entspricht. Es ist keine ernsthafte Politik, wenn

Paul Boncour erklärt, er habe mit diesem Dossier in der
Tasche so lange gewartet, um im günstigen Moment damit
zuzuschlagen. Alles, was alt in diesem Dossier ist, ist bekannt,
und alles Neue ist falsch. Es ist kein Material vorhanden,
auf Grund dessen wir bezichtigt werden können, den Frieden
stören zu wollen und zum Kriege zu treiben.

Im Ganzen gesehen wird es die Aufgabe der Rede des
Reichskanzlers sein, in den Genfer Methoden Wandel zu schaf¬
fen. Der Reichskanzler wird dabei vor allem zwei Gesichts¬
punkte hervorheben: Einmal Protest einzulegen gegen die
Nichtabrüstung der anderen und zum zweiten, einzutreten für
die deutschen Wehrverbände, die unter völlig falschem Blick¬
winkel gesehen werden. Wenn es gelingt, den notwendigen
Wandel zu schaffen, dann kann die Abrüstungskonferenz einen
Erfolg haben. Wenn diese Absicht aber scheitern sollte, dann
ist die Konferenz heute schon tot.

Genf auf Donnerstag vertagt
WB . Genf,  14 . Mai . Der Präsident der Abrüstungs¬

konferenz, Henderson, hat angeordnet, daß die für Montag
vorgesehene Sitzung des Hauptausschufsesder Abrüstungs¬
konferenz auf den nächsten Donnerstag verschoben wird.

Henderson veröffentlicht hierzu eine Erklärung , worin er
darauf hinweist, daß Botschafter Nadolny ihn gestern aus¬
gesucht habe, um ihm mitzuteilen , daß er sich dienstlich nach
Berlin begebe; während seiner Abwesenheit werde er durch
Freiherru v. Rheinbaben vertreten . Verschiedene Delegierte
hätten ihm, Henderson, inzwischen mitgeteilt , daß sie in der
vorgesehenen allgemeinen Aussprache zunächst nicht endgültig
zu den zur Debatte stehenden Fragen Stellung nehmen könn¬
ten angesichts der Tatsache, daß die deutsche Regierung den
Reichstag zu einer Sitzung einberufen habe, um dort eine
wichtige Erklärung über die Abrüstungskonferenz abzugeben.
Unter diesen Umständen erklärte Henderson weiter, sei er nach
reiflicher Ueberlegung nnd nach Befragung des Vizepräsiden¬
ten Politis sowie des Generalberichterstatters Benesch zu dem
Entschluß gekommen, daß die für Montag vorgesehene Sitzung
des Hauptausschufses zwecklos sei. Er berufe nunmehr den
Hauptausschuß für Donnerstag nachmittag ein.

Deutscher Besuch in Wien
Unfreundlichkeit der Regierung Dollfuß

WB . Wien, 14. Mai . Auf dem Flugplatz Aspern traf
gestern kurz nach 14 Uhr das Flugzeug ein. Las den Preußi¬
schen Justizminister Kerrl , den Reichsjustizkommissarund den
bayerischen Justizminister Frank , den Ministerialdirektor im
Preußischen Justizministerium Dr . Fresler , ferner Regierungs¬
rat Schaup und Dr . Heubner sowie Ministerialrat Gstinn
nach Wien gebracht hatte . Zum Empfang der Gäste waren
der deutsche Gesandte Dr . Rieth mit dem Militärattaches Ge¬
neralleutnant Muff und anderen Herren der Gesandtschaft,
die Gauleitung der NSDAP . Wien sowie die Vorstände der
Vaterländischen Verbände erschienen. Der Empfang der Mi¬
nister Kerrl und Frank mit ihrer Begleitung am Flugfelde
Asvern durch die außerhalb des Flugplatzes nach Tausenden
angesammelten Parteigenossen und Freunde gestaltete sich
überaus herzlich.

Danach ließ sich der Polizeivizepräsident Skubl dem Reichs-
lustizkommissar Dr . Frank vorstellen. Er teilte ihm namens
der Bundesregierung mit, daß die österreichische Regierung
jemen Besuch mit Rücksicht auf die noch nicht ausgetragene
Angelegenheit zwischen Minister Frank und der Bundesregie¬
rung als nicht erwünscht ( !) betrachte, dessen ungeachtet aber
alle Vorkehrungen zur Sicherheit seiner Person und seiner
Begleitung getroffen habe. Um dies zuverlässig durchführen
zu können, bitte er um Bekanntgabe der Dispositionen für den
Aufenthalt des Ministers . Dr . Frank dankte und erklärte, er
sei außerordentlich erfreut über die Liebenswürdigkeit, mit
der er hier empfangen werde.

Daraus begaben sich die reichsdeutschen Gäste der NSDAP .,
gefolgt von Hunderten von Automobilen und von dem zu
Tausenden nebenher strömenden Publikum zu dem Krieger¬
denkmal, dem bekannten Löwen von Aspern. Hier begrüßte
noch einmal der Gauführer von Wien, Frauenfeld , die Mini¬
ster. Von dem Denkmal von Aspern fuhren die Minister , ge-
wlgt von einem langen Zug von Automobilen, über die
Reichsbrücke durch ein dichtes Spalier der ihnen unter Schwen¬
ken von Lakenkreuzfähnchen zujubelnden Menge.

Um 20 Uhr beganrk in der Engelmann -Arena die Feier
der NSDAP . Wien zum Gedenken an die Befreiung Wiens
vor 250 Jahren . Die reichsdeutschenMinister wurden bei
rhrem Erscheinen stürmisch begrüßt . Reichskommissar Frank
und Minister Kerrl sprachen über die Lehren der Geschichte,
me Einheit aller deutschen Stämme bei der Befreiung Wiens.
Maatssekretär Freisler schloß seine Rede mit den Worten :'
„Ern Volk, ein Heer, ein Führer : Adolf Hitler ." Am stärksten
war der Eindruck, am allermächtigsten der Beifall , als Dr.
Frank erklärte, der Führer Adolf Krtler habe ihm aufgetragen,
zu sagen, daß er selbst in der nächsten Zeit nach Oesterreich
kommen werde.

Die Versammlung endete ohne jede Störung . Die Mini¬
ster werden nur bis Sonntag in Wien bleiben.

Gegenüber Pressevertretern erklärte der bayerische Justiz¬
minister Dr . Frank , die unerwartete Brüskierung , der er bei
seiner Ankunft in Wien ausgesetzt war , werde ein Nachspiel
haben. Der Polizeifunktionär habe ihm bei der Ankunft etwa
wörtlich gesagt, die österreichische Bundesregierung betrachte
den Besuch als unerwünscht. Da er mit Zustimmung des
Reichskanzlers nach Wien gekommen sei und da trotz des mehr
privaten Anlasses seines Besuches seine amtliche Eigenschaft
bekannt sei, würden Schritte erfolgen, über deren Form man
nbch beschließen werde.

Die Abreise
WB . Wien, 14. Mai . Minister Kerrl mit Gemahlin und

Tochter sowie Ministerialdirektor Freisler und die übrigen
gestern ans Berlin angekommenenHerren sind heute nachmit¬
tag vom Flugfeld Aspern im Regierungsflngzeug wieder nach
Berlin abgeflogen. ReichsjustizkommissarDr . Frank mit Ge¬
mahlin hatte sich schon knrz vorher im Automobil nach Prag
begeben. Zur Verabschiedung auf dem Flugfeld hatten sich die
Vertreter der Ganleitnng Wien eingefunden.

GenerMreikparole in Danzig
WW Danzig , 13. Mai . Wegen der Besetzung des Gewerk¬

schaftshauses durch SA ., die im Sinne der Gleichschaltungmit
dem Reich erfolgte, hat die sozialdemokratischePartei die Ge-
neralstreikparvle ausgegeben.

Die Setzer der „Danziger Neuesten Nachrichten" nnd der
„Dauziger Allgemeinen Zeitnng " sind in den Streik getreten,
während die sozialdemokratische„Kolksstimme" nnd das Zen¬
trumsorgan , die „Danziger Landeszeitung " erscheinen werden.
In den übrigen Betrieben wurde, soweit sich bisher übersehen
läßt , der Streikparole zum größten Teil nicht nachgekommen.

Gegenüber verschiedentlich umlaufenden Gerüchten über
größere Unruhen in Danzig kann festgestellt werden, daß es
nach der Hissung der Hakenkreuzsahne auf dem Danziger Ge-
werkschaftshans zwar verschiedentlich zn einer gewissen Unruhe
in Danzig und zu Reibereien zwischen Angehörigen der Linken
und der Rechten gekommen ist. Nachdem aber Besprechungen
zwischen dem nationalsozialistischen Gauleiter und dem Völ-
kcrbundskommissar Rosting sowie dem Scnatspräsidenten Dr.
Ziehm nnd Kommissar Rosting stattgefunden hatten und ans
Grund dieser Verhandlungen die Hakenkrenzfahne auf dem
Gewerkschaftshaus zunächst wieder eingezogen wurde, ist jetzt
wieder völlige Ruhe in der Stadt hergestellt. Der Verkehr
vollzieht sich ungestört und ordnungsmäßig.

-K

Wittenberg, 12. Mai. OberbürgermeisterWurm wurde
gestern abend auf Veranlassung der Torgauer Staatsanwalt¬
schaft durch die Ortspolizei verhaftet . Der Grund zur Ver¬
haftung liegt im Verdacht der Untreue und Korruption.

Ser Weg in das Chaos
Wien, den 12. Mai 1933.

Wien und mit ihm ganz Oesterreich hat seit den Juli - und
Augusttage 1914 nicht mehr solche aufregende Stunden erlebt,
wie sie uns heute jeder Tag beschert. Reichsdeutsche Blätter
vergleichen die Diktatur Dollfuß gerne mit der Aera Brüning
oder Papen . Und tatsächlich stimmt der äußere Anschein über¬
ein. Aber wirklich nur der äußere Anschein, denn die öster¬
reichischen Zustände liegen so unerhört kompliziert, daß man
Kenner der gesamten höchst verwickelten europäischen Politik
und ihrer Bündnissysteme sein muß, um zu verstehen, was in
Oesterreich vorgeht.

Die nationalsozialistische Bewegung hat selbstverständlich
vor Oesterreich nicht haltgemacht. Die letzten Wahlen in Inns¬
bruck haben 41 Prozent nationalsozialistische Stimmen er¬
geben. In Kärnten wird dieser Prozentsatz noch höher sein,
in Wien dagegen ist die Macht der Sozialdemokratie noch un¬
erschüttert. Drei große Gruppen stehen sich praktisch gegen¬
über : Nationalsozialisten, Christlich-Soziale und Marxisten.
Im österreichischen Nationalrat dagegen sitzt immer noch nicht
ein Nationalsozialist . Und um eine parlamentarische Situa¬
tion analog dem 5. März in Deutschland zu verhindern , hat
die Regierung Dollfuß zukünftige Wahlen bis in den Spät¬
herbst hinein verboten. Dieses Verbot wird bemäntelt durch
eine angebliche Notwendigkeit, auf den Sommerreiseverkehr
Rücksicht zu nehmen. In Wirklichkeit jedoch will man die
Nationalsozialisten mit allen Mitteln Niederhalten. Die Ent¬
scheidungen werden zwangsläufig , und zwar von beiden Sei¬
ten, der Sphäre der Legalität des Parlamentarismus entrückt
und in eine Zone verlegt, in welcher unberechenbare und
dynamische Kräfte eine Rolle spielen.

An einem ist nicht zu zweifeln: nach der Spaltung der
Heimwehren nnd nach dem Sieg des legitimistischen Flügels
ist Oesterreich unter der Regierung Dollfnß an die Seite der
Gegner Deutschlands getreten. Und dies, obwohl bei einer
ehrlichen Befragung die überwältigende Mehrheit des öster¬
reichischen Volkes ein uneingeschränktes Bekenntnis für
Deutschland ablegen würde. Anstatt jedoch, bei aller staat¬
lichen Trennung , zumindest die geistige Gleichschaltungzu voll¬
ziehen, überschlägt sich die Regierung in Gehässigkeiten gegen
das Reich und läßt zum Beispiel augenblicklich die unter
anderm dem jüdischen Frontkämpferbund entnommene Hilfs-
Polizei bewaffnet gegen die SA . aufmarschieren. Christlich-
Soziale und Sozialdemokraten, dazu die Starhembergschen
Heimwehren und die Wehrmacht sind also in einem wider¬
natürlichen Bündnis zn Trägern einer antideutschen Diktatur
auf uraltem deutschen Boden geworden.

- Und doch gibt es einen Milderungsgrund für die öster¬
reichische Regierung , der zwar die unmögliche Form des Vor¬
gehens nicht entschuldigt, der aber die grauenvoll verfahrene
Lage der gesamteuropäischen Politik offenbart . Oesterreich
wäre im vergangenen Jahr für Deutschland zu gewinnen ge¬
wesen, damals als Österreich in Gens um eine Völkerbunds¬
anleihe verhandelte, die mit der Anschlußverbotsklausel für
die nächsten zwanzig Jahre verbunden war . Während Deutsch¬
land damals ein durch die Leichtfertigkeit der Direktion her-
untergewirtschaftetes Jndustriewerk im Westen des Reiches mit
800 Millionen Mark sanierte, brachte es nicht die 180 Millionen
Mark auf, um Oesterreich die Anleihe zn gewähren und damit
den französischen Einfluß zu brechen. Damals hat sich Oester¬
reich für Frankreich entschieden, und Frankreich ist inzwischen
nicht untätig geblieben. Serbien und die Tschechoslowakei
haben die Wiener Regierung wissen lassen, daß sie einen An¬
schluß au das Reich mit sofortigen militärischen Sanktionen
beantworten würden.

Dollfuß hat zu Ostern einen letzten Versuch gemacht, durch
eine Intervention bei Mussolini aus der von ihm nicht mehr
gemeisterten Lage herauszukommen. Mussolini hat Dollfuß
ebenso freundlich empfangen wie die deutschen Minister , die
ihren Osterbesuch abstatteten. In der Sache selbst aber erwies
er sich als der unerbittliche Verfechter der altitalienischen Po¬
litik des „sacro egoismo". Der Duce duldet keinen Anschluß
Oesterreichs an das Reich. Er rechnet den Balkan zur ita¬
lienischen Einrlnßzone und er befürchtet, daß Deutschland über
die österreichische Brücke in den Balkan eindringen und den
mitteleuropäischen Staatsblock errichten könnte. Deshalb die
Gegnerschaft gegen den Anschluß. In Wiener diplomatischen
Kreisen erzählt man sich, daß nicht nur ans Belgrad und
Prag die Drohung mit der bewaffneten Intervention erhoben
worden sei. sondern daß auch Rom erklärt habe, es werde eine
„Gleichschaltung" Oesterreichs nicht hinnehmen. Im Schnitt¬
punkt der politischen Großinteresscn gelegen, ist Oesterreich alio
heute der Tummelplatz für ehrgeizige Parteiinteressen und
habsburgische Restauratiousversuche. Niemand wen;, was die
Zukunft in diesem Sommer uns alles bescheren wird , lieber
eines aber soll sich Deutschland im Klaren sein: m der Mehr¬
zahl der österreichischen Herzen lebt der Reichswrlle und wird
sich allen Widerständen zum Trotz, selbst wenn es langer
dauert als man im Reiche noch annnnmt , doch eines Lages
die Heimkehr in das größere Deutschland erzwingen.

Alfred Rofeuberg aus London abgereist

WB. London, 14. Mai . Alfred Rosenberg ist heute vor¬
mittag nach Berlin abgereist. Bei seiner Abfahrt kam es zu
Kundgebungen auf dem Bahnsteig. Nachdem Rosenberg im
Zuge Platz genommen hatte , erging sich eine Anzahl Personen
in feindseligen Rusen ans das neue Regime in Deutschland.
Ein Mann , der eine rote Fahne schwenkte, wurde von der
Polizei vom Bahnhof entfernt . Die Rufe erneuerten sich, als
sich der Zug in Bewegung setzte.



Was verspricht der englische Vlan?
Zur neuen Wendung i« Genf

Schon glaubte man , daß die Abrüstungskonferenz in Genf
einer Herzlähmung erliegen könnte, als Henderson ste über
Las kritische Stadium hinüberrettete . Bekanntlich wurde
nunmehr der englische Vorschlag als Grundlage der werteren
Abrüstungsgespräche sestgelcgt. Danach dürste die deutsche
Wehrmacht verschiedene Umgestaltungen erfahren.

Deutschland besitzt heute 288 bewegliche Geschütze, (brs 10,5
Zentimeter ), Frankreich dagegen 4100. Für beide Lander soll
nun die Fertigung dieser Waffe unbeschrankt bleiben. Ge¬
schütze von 10,5 Zentimeter an aufwärts bleiben uns verboten
während Frankreich rund 2000 Stück hiervon besitzt. Es soll
zwar rund 540 Stück der größten Geschütze innerhalb drei
Jahren zerstören. Das kann uns aber nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß in diesem Punkt den Deutschen nicht die
Gleichberechtigung zuerkannt wird. Sogar Polen soll 700
schwere Geschütze behalten dürfen. ^ .

Was nun die Festungsartillerie aller Kaliber betrifft , so
besitzt Frankreich etwa 3000 Geschütze, Polen etwa 1000 und
Deutschland 22 Stück. Der englische Plan räumt uns hier¬
in vollständig freie Hand ein. Auch in der Küstenartillerie
war Deutschland bisher im Nachteil. Frankreich wie Polen
geben keine genauen Ziffern an . Sicher dürfte jedoch sein,
daß sich Frankreich über 2000 Geschütze anschaffte. Der eng¬
lische Plan sieht in diesem Punkte die Gleichberechtigung
Deutschlands vor.

Ein strittiger Punkt war bisher die „Abrüstung " der
Kampfwagen. Nunmehr sollen Kampfwagen bis 16 Tonnen
Deutschland freigegeben werden. Frankreich besitzt 3600 und
Polen 400 derartiger Kampfwagen. Kampfwagen über 16
Tonnen sollen innerhalb von drei Jahren zerstört werden.
Ob Frankreich dieser Bestimmung im Ernstfälle nachkommt?

Zum englischen Plan ist nun folgendes zu sagen: Deutsch¬
land möchte lieber die vollständige Abrüstung der anderen
Staaten , als eigene Aufrüstung . Die Gleichberechtigung wird
uns in vielen Punkten , die sehr bedeutsam sind, vorenthalten.
So bei den Geschützen und den schweren Kampfwagen, die
doch nicht zerstört werden. Wenn man noch die Rüstungen
der Tschechei und Belgiens mit dem deutschen Stande ver¬
gleichen wollte, würde das Bild unserer Ohnmacht vollständig
werden. Erst im Laufe langer Zeiträume kann Deutschland
den Rüstungsverlust der letzten 14 Jahre aufholen. Und erst
dann , wenn wir nicht nur „gleichberechtigt" sondern auch
gleichgerüstet sind, besitzen wir eine Gewähr für unsere
nationale Sicherheit.

Tag der deutschen Erziehung
Stuttgart , 13. Mai. Auf Anordnung des Württ. Kult-

ministerinms haben am Samstag vormittag im ganzen Lande
gemeinsame Bezirksschulversammlungen für die Lehrerschaft
beiden Konfessionen an den württ . Volksschulen stattgefunden.
Den zweiten Teil dieser Bezirksschulversammlungen bildete
um 11 Uhr vormittags eine große Kundgebung znm „Tag der
deutschen Erziehung " im Großen Haus der Württ . Staats¬
theater , die durch Rundfunk auch auf die im Lande stattfinden¬
den Bezirksschnlversammlungen übertragen wurde. Zu der
Kundgebung in Stuttgart hatten sich nicht nur die Volksschul¬
lehrer und -Lehrerinnen von Groß -Stuttgart , sondern auch
die Lehrer sämtlichen anderen Schulgattnngen in überaus
großer Zahl eingefunden. Auf der mit den Farben des neuen
Deutschland geschmückten Bühne hatte neben den Hauptred¬
nern , dem württembergischen und bayerischen Kultminister,
eine Abordnung des nationalsozialistischen Lehrerbundes 'mit
der Hakenkreuzfahne Aufstellung genommen.

Als Vertreter des Württ . Kultministeriums eröffnete
Oberregierungsrat Dr . Drück die Kundgebung, die die Ein¬
heit aller Schulen und die Einheitlichkeit alles Erziehungs¬
wesens mit dem Ziel der Erziehung des deutschen völkischen
Menschen zum Ausdruck bringen soll.

Darauf ergriff der württembergische Ministerpräsident
und Knltminister Mergenthaler  das Wort und führte
ans , daß, während die ältere aus dem Krieg hervorgegangene
Generation die deutsche Revolution zum Durchbruch gebracht
habe, die Jugend die Ausgabe habe, das begonnene Werk zu
Ende zu führen. Wir stehen erst am Anfang der deutschen
Freiheit , die, das zeigen diese Tage, nicht nur ein innenpoli¬
tisches, sondern eminent außenpolitisches Problem nt. Der
Ernst der heutigen Lage legt den deutschen Erziehern die hohe

Verpflichtung auf, ihre Aufgabe darin zu sehen, die Jugend
fähig zu machen, die Freiheit und die Lebensrechte der Nation
bis zum Aeußersten zu wahren . In der Schule darf nicht das
rein Verstandesmäßige bestimmend sein, vielmehr müssen die
Schulen aller Art in erster Linie erziehen, den Willen und den
Charakter stählen und entfalten . Der Lehrplan wird künftig
so umgestaltet, daß nicht nur Ueberfülle von Stoff die lebens¬
notwendige Erziehungsaufgabe unterdrückt wird. Der körper¬
lichen Ertüchtigung muß noch mehr als bisher Raum gegeben
werden, denn ein Geschlecht von Stubenhockern wird Deutsch¬
land nie endgültig frei machen. Die Erziehung ist Sache der
Persönlichkeit. Daher ist es selbstverständlich, daß auf den
Verantwortlichen Posten in den Oberschulbehörden, bei den
Bezirksschulämtern und den Schulvorständen Männer stehen
müssen, die unseren Anforderungen gerecht werden können. Es
ist mein Wille, so betonte der Redner mit Nachdruck, daß jede
Schule in Württemberg ein Zentrum des Geistes der natio¬
nalen Erhebung wird . Es ist mein Wille, daß in den Lehrer¬
bildungsanstalten der Geist der nationalen Revolution in
Hellen Flammen auflodert . Es kommt aber nicht nur auf die
Gesinnung an, vielmehr wird das Leistungsprinzip unter allen
Umständen hochgehalten. Ministerpräsident Mergenthaler ver¬
sicherte, daß er seine ganze Kraft einsetzen werde, um zu ver¬
hindern , daß in Zeiten wirtschaftlicher Not die kulturellen Be¬
lange notleiden. Dabei liege ihm die Volksschule besonders
am Herzen.

Der bayerische Kultminister und Reichsführer des natio¬
nalsozialistischen Lehrerbundes , S che m m - München, betonte
in seiner Ansprache, daß Hitler der erste war , der in der 2000-
jährigen deutschen Geschichte mit dem Begriff Rasse Geschichte
macht. Es ist die Aufgabe der Erzieher , den Begriff Rasse
als geschichtsbildendenFaktor in jedem Schülerherz zu ver¬
ankern. Wo eine schöpferische Kraft auf der Welt siH äußerte,
waren Arier die Begründer dieser Werte . Gott und Volk
muß dem Deutschen das höchste sein. Aus dem religiösen
Göttlichen guillt jedes Leben. Dann baut sich eine gottgewollte
Ordnung nach der andern auf, die wieder zu Gott zurück¬
führt . Wer die Kuppel Gottes und der Religion wegreißt,
wer uns den Vater im Himmel raubt , zerstört auch das Vater¬
land und Vater und Mutter . Die Nationalsozialisten bekennen
sich zu einem positiven Christentum. Sie bejahen Katholizis¬
mus und Protestantismus . Beide sind da, als gottgewollt.
Wer den Frieden in konfessioneller Hinsicht stört, ist nicht nur
ein Feind Deutschlands, sondern ein Feind des Christentums.
Eingespannt zwischen die beiden religiösen Imperative am
Anfang und am Ende wird der große Bau des deutschen
Domes entstehen. 2000 Jahre Geschichte und 2000 Jahre Zu¬
kunft blicken auf uns . Jeder Deutsche muß stolz sein, daß
ihn der Herrgott in dieser Zeit leben läßt . Am deutschen Wesen
wird noch noch die Welt genesen. — Musikvorträge des Wend¬
ling -Quartetts umrahmten die begeistert aufgenommenen
Reden.

Ein Reichsgesetz über die Zwecksparunlernehmungen

Berlin , 13. Mai . Das Reichskäbinett hat gestern ein
Reichsgesetz über die Zwecksparunternehmungen verabschiedet,
das besonders dazu dienen soll, eine scharfe Unterscheidung
zwischen den sogenannten Zwecksparkassen und den allgemeinen
Sparkassen zu schaffen. Die Bezeichnung der Zwecksparunter¬
nehmungen als Sparkassen ist bei der oft nicht ganz geklärten
finanziellen Lage der Zweck- und Bausparkassen geeignet, das
Vertrauen zu den Sparkassen allgemein zu untergraben . Die¬
ser Gefahr beugt der neue Gesetzentwurf dadurch vor, daß bei
allen Zwecksparkassen die Bezeichnung „Sparkasse" verboten
wird . Die Unternehmungen müssen sich künftig als Zweck-
sparunternehmungen bezeichnen. Es wird ein Reichskommissar
für die Zwecksparunternehmungen eingesetzt werden, der diese
Unternehmen scharf überwacht. In Zukunft können Zweck¬
sparunternehmungen nur in Form einer Aktiengesellschaft,
einer Kommanditgesellschaftauf Aktien, oder einer G. m. b. H.
gegründet werden. Das Kapital muß mindestens 50 000 Mark
betragen , und in bar voll eingezahlt werden. Bei bestehenden
Unternehmungen muß zumindest die Hälfte dieses Aktien¬
kapitals voll eingezahlt werden, also zumindest 25000 Mark.
Die Durchführungsbestimmungen für das Gesetz sehen hohe
Geld- und Freiheitsstrafen bei einem Vergehen gegen die Be¬
stimmungen vor. Um eine größere Publizität für diese Unter¬
nehmen zu schaffen, müssen künftig die Bilanzen im Reichs-
anzeiger veröffentlicht werden, ferner werden sehr weitgehende
Rcvisionsbestimmungen über die Zwecksparunternchmungen
verhängt.

Das Kreuz des kiliau Anruh
Von Rudolf Utfch

Nachdruck verboten . Likreck Leedtolck, Lruuuseli v̂eig.

(8. Fortfetzung.)
„Das Weib ist noch im Haufe !" fuhr er seinen Knecht

an , der ängstlich und in Erwartung einer kräftigen Straf¬
predigt ins Zimmer kam. „Was habe ich dir gesagt? —
Ich jage dich mit ihm hinaus !"

„Mein Gott , Kilian ", versetzte der Knecht im jämmer¬
lichen Tone, „ ich brachte es einfach nicht über mich, sie hin-
auszuwerfen . Ich konnte es nicht — es war mir nicht
möglich! Was kann ich dafür , daß grad ich so ein barm¬
herzig Herz habe. Dann war sie den ganzen Tag über so
fleißig . Sie hat mehr gewerkt als ich. Wie kann man da
so grausam sein!"

„Aber Maus soll sie!" brüllte der Herr . „Potz Blitz,
ich kann doch keine Dirn ' im Hause dulden ! Keine, die !
mit einem Obristen . . . Pfui Teufel !" !

„Aber ich kann es nicht — mit dem besten Millen nicht. !
Lieber gehe ich und suche mir andere Arbeit . . ."

„Du alter Feigling ! Vor einem Weibsbild scheinst du
Angst zu haben . Muß ich denn alles tun ?"

„Aber so lasse sie doch noch . . ."
„Nein , sie soll hinaus — sie muß fort !!"
Kilian stampfte mit dem Fuß auf , daß der Boden

zitterte.
„Du willst . . .? Wenn du es tust, Kilian . . . Ich —

ich - "
Aber Kilian polterte schon hinaus , über den Flur in

die Küche. Hier hockte der Schuster krumm und geduckt auf
dem Schemel und drückte die Nadel durchs Leder, lieber
dem Herdfeuer brodelte es in einem Kessel. Johanna stand
mit einem langen Holzlöffel daneben und zitterte an allen
Gliedern, als Kilian hereingestürmt kam.

„Du mußt aus meinem Haus , Mädchen!" schrie er sie
an. „Ich kann dich hier nicht brauchen — du mußt fort !"
Sie blickte mit erschreckt ausgerissenen Augen in das vor
Erregung glühende Gesicht des Bauern . Ihre Lippen beb¬
ten nur , sie sagte nichts. „Verstehst du mich nicht?" herrschte
er sie an.

Dann wandte er sich plötzlich von ihr ab und rannte
wild m der Küche herum. „Was willst du noch? — Hab'
ich noch nicht genug getan? — Was soll ich dir noch tun?
Mit einem Ruck blieb er stehen, überlegte und lies dann
auf den Küchenschrank zu. Er riß die Türen sperrangelweit

auf , zog einen Laib Brot hervor und säbelte mit dem
Messer ein großes Stück ab. Dann holte er Speck und
Wurst herbei und wickelte alles in ein grobes Tuch ein.

„Hier hast du zu essen für zwei Tage", versetzte er
schnell atmend . — „Was willst du denn noch? — Geld? —
Gut . auch Geld sollst du haben ! — Potz Element , auch noch
Geld !"

Er zog rasch einen Taler aus der Tasche und reichte
ihr das Geldstück. Als sie keine Hand hinhielt , legte er ihr
das Geld auf den an die Brust gepreßten Arm, doch von
da rollte es herab und fiel klirrend auf den Boden.

„Du willst das Geld nicht, he? — Ja , was willst du
denn von mir ? — Sage mir in Drei — Teufels — Namen,
was du willst? — Alles will ich dir geben — nur bleiben
darfst du nicht!"

Sie schwieg und senkte den Kopf. Das brachte ihn
noch mehr auf. Er ballte die breiten Fäuste , sein Gesicht
wurde krebsrot , die Augen funkelten, und dick quoll eine
Ader aus der Mitte der Stirn.
^ „Wenn du nichts von mir wissen willst, dann — dann
kann ich dir nicht helfen ! — Aber hinaus mußt du ! —
Begreifst du das nicht? — Ich weiß, woher du kommst
und muß mein Haus sauber halten . Gehst du nicht frei¬
willig , so muß ich dir Gewalt antun — ich muß, ich muß !"

Er faßte sie roh am Arm und zog sie hinaus Sie ließ
sich von ihm mit fortzerren , ohne sich zu sträuben . Im
Flur stand der Knecht und warf seinem Herrn wütende
Blicke zu. Doch der beachtete ihn nicht. Mit einem Ruck
riß er die Haustüre auf und stieß das Mädchen hinaus.
Krachend fiel die Tür hinter ihm ins Schloß. Das ganze
Haus bebte und zitterte . . . .

So , das wäre getan . — Kilian drückte beide Fäuste in
die Seiten und atmete tief auf . Ein schwer Stück Arbeit.
Der Schweiß stand ihm in dicken Tropfen auf der glühen¬
den Stirn . Er verschloß die Tür sorgfältig und kehrte in
die Küche zurück, wo der Schuster soeben den Taler vom
Boden aufrasfte und ihn bei seinem Eintritt rasch zu ver¬
bergen suchte.

„Das Geld her !" fauchte er den Handwerker an.
Der Meister gab ihm mit enttäuschter Miene den Taler

zurück. „Nanu , brauchst nicht so aufgeregt zu sein, Kilian.
Ich wollte ihn mir nicht behalten . . ." Verärgert setzte er
sich wieder auf seinen Schemel.

Unruhig , die Hände auf dem Rücken, promenierte
Kilian in der Küche aus und ab. Eigentlich war ihm etwas
leichter zumute, denn sie war ja nun endlich wieder drau¬
ßen. Doch sein in Wallung gebrachtes Blut wollte sich nicht
beruhigen . Ganz entsetzlich hämmerte das Herz, und er

Slaül unü L,sna
Neuenbürg, 14. Mai. Auf die Aufforderung des Südd

Fußball - und Leicht-Athletik-Verbandes sowie im Einverneh¬
men mit der NSDAP .-Ortsgruppenleitung wurde auch beim
Fußballverein Neuenbürg  die Gleichschaltungdurch-
geführt und der frühere 1. Vorsitzende Albert Gaßner,  Kfm.
zum kommissarischen1. Vorsitzenden ernannt . Der seitherige
1. Vorsitzende Fritz Müller wurde auf eigenen Wunsch von
diesem Amt befreit und zum zweiten Vorstand bestimmt; Kas¬
sier des Vereins ist nun Wilhelm Sackmann, Unterkassier P.
Keck; 1. Schriftführer Albert Meeh, 2. Schriftführer wie bisher
Alfred Knöller-Rotenbach. Der Vereinsausschnß besteht nun
aus Walter Schönberger, Ratschreiber, Georg Wohlgemnth
Hausmeister, Karl Rieger , Kfm. An Stelle des zum Unter¬
kassier bestimmten Sportfreundes Paul Keck wurde der seit¬
herige 2. Vorstand Fritz Haist in den Spielausschuß berufen,
ebenso Willy Bohuenberger , weiter gehören dem Spielaus¬
schuß au : Adolf Haist und Adam Morlock. Jugendleiter
wurde der frühere langjährige Spieler der 1. Mannschaft:
Eduard Röck und Platz - und Geräteverwalter wie bisher Er¬
win Remmler . Dem Verband als Schiedsrichter ist gemeldet:
Karl Keck, Goldarbeiter . Gelegentlich der am Samstag abend
in der „Rose" stattgefundenen sehr gut besuchten Monats¬
versammlung wurde den neuen Amtswaltern ihre Funktion
übergeben lind den früheren Leitern des Vereins der Dank
zum Ausdruck gebracht. Von Sportfreund Walter Buck
wurden noch aufklärende Mitteilungen gemacht über die
Gleichschaltung in den Fußballvereinen und über die wichtige
Stellung derselben im Hinblick auf die nationale Erhebung.
Politik soll im Verein keine getrieben werden, aber Körper-
ertüchtignng und nationaler Geist. Znm Schluß wurde noch
ans fleißigen Besuch der Freitag abends stattfindenden Trai¬
ningsabende hingewiesen.

Neuenbürg, 15. Mai . Gestern mittag gegen 2 Uhr fuhren
wieder einige Paddelboote auf der Enz hier durch. Beim
Durchfahren des Mühlewehrs konterte ein Boot und eine
Paddlerin fiel in den Strudel . Es gelang jedoch rasch, die¬
selbe ans Land zu bringen . Durch das anhaltende Regenwetter
hat die Enz einen übernormalen Wasserstand, worauf auch
das Kentern zurückzuführen ist. Sch.

(Wetterbericht .) Bei ziemlich unveränderter Wetter¬
lage ist für Dienstag und Mittwoch zwar zeitweilig aufhei¬
terndes, aber immer noch ziemlich unbeständiges Wetter zu
erwarten.

Bernbach. (Gemeinderatssitzung am 12. Mai.) Anwesend
der Vorsitzende und sämtliche Mitglieder . Das Stammholz
im Gemeindewald Mönchskopf und Hardtberg und im gemein¬
schaftlichen Wald, für das von verschiedenenHolzfirmen und
Sägewerken Angebote eingeholt worden sind, konnte der Fa.
C. Seufer , Kdt.-Ges. in Herrenalb , zugeschlagen werden und
zwar das Tann - und Fichten-Stammholz zu 46 Prozent und
das Forchen-Stammholz zu 42 Prozent der Landesgrnndpreise.
Die Stangen wurden derselben Holzfirma um 70 Prozent der
Landesgrundpreise zugeschlagen. Das noch zum Verkauf
stehende Buchen-Stammholz und ein restlicher Posten Klein¬
stangen wurde an hiesige Handwerker vergeben. Für das
Brennholz sollen ebenfalls Angebote eingeholt werden.

In den neu zu bildenden Ortsschulrat werden vom Ge¬
meinderat die Mitglieder Hermann Sieb und Wilhelm Kull
berufen.

Für die zur Fortführung der Grund - und Gebändekata-
ster zu bestellende Steuersatzbehörde werden die Mitglieder
Christian Pfrommer und Otto Rothfuß gewählt.

Nachdem die Pläne und Kostenvoranschläge für den pro¬
jektierten Holzabfuhrweg im gemeinschaftlichenWald Hardt¬
berg und die zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisfe ge¬
plante stellenweise Erbreiterung der Straße Bernbach—Moos¬
bronn , die beide im Wege der Notstandsarbeit durchgrführt
werden sollen, ansgearbeitet sind, wird der Vorsitzende beauf¬
tragt , zunächst mit dem Arbeitsamt die erforderlichen Ver¬
handlungen zu führen und die sonst noch notwendigen Unter¬
lagen zu sammeln.

Zur Ueberprüfung der Verhältnisse in der Farrenhaltung
wird die Bestellung einer neuen Kommission vorgeschlagen.
In dieselbe werden der Vorsitzende und die Gemeinderatsmit¬
glieder Karl Gröner und Hermann Sieb bestellt.

Von dem hiesigen Schulvorstand werden verschiedene An¬
träge auf Erneuerungen und Reparaturen innerhalb der
Schullokale und der Lehrerdisnstwohnnng, geordnet in der
Reihenfolge ihrer Dringlichkeit, eingebracht. Vom Gemeinde¬

fühlte wieder jene schmerzenden Stiche in der Brust wie am
Morgen , als ihm der Schuster die üble Nachricht brachte.
Parbleu , es war auch für ihn kein Leichtes, ein sollt
schwaches Mädchen in die Finsternis hinansznstoßen . Wer
wußte, was ihr , der Schutz- und Obdachlosen, da draußen
passierte? — Sie tat ihm leid — bei Gott — sie tat ihm
furchtbar leid ! — Was sie für Augen machte, als er sie
hinausstieß ! — Und das Gesicht! — Ein Zittern durchliei
Kilians Riesenkörper, als er daran dachte. — Hä, so ein
Weibsbild ! —

Sie mußte fort . Gutwillig ging sie nicht, also mußte er
Gewalt anwenden . Er wußte es ! — Vielleicht hätte sie
bleiben können, wenn der Obrist nicht gewesen wäre . Nein,
auch dann nicht! — Er hätte sie zweifellos in seinem Hause
brauchen können — vielleicht als Magd , denn sie schien sein-
geschickt zu sein. Aber was würde seine Braut dazu gesan
haben ? — Hätte sie eine solche Magd geduldet ? — Und >ll
hätte Unglück gebracht . . . Wer weiß, was .gekommen wäre"
— Zu tief hatte sich ihr Bild schon in seine Seele gegraben
Denn sie war ja schön— zu schön. Viel , viel schöner als
seine Braut.

Er hatte sich schon die Zukunft zurechtgelegt. — Er hei¬
ratete die Tochter Ringleins , sie brachte ihm Geld ins Haus.
Geld brauchte er, um wieder Ordnung in seine Wirtschaft
zu bringen — Geld mußte er haben, um seine Bergleute
und Köhler auslöhnen zu können. Der durch den Krieg
verlotterte Hof sollte zu neuer Blüte gebracht und die Gru¬
ben noch besser ausgebaut werden. Eisen wollte er mehr
produzieren als einer im Dorf . — Was sollte er da mit
einer fremden, mittellosen und — für ihn zweifellos ge¬
fährlichen Person im Hause? — Daß sie ihm gefährlich
wurde, spürte er instinktiv. — Was würden die Dörfler
sagen, wenn er ein solches Frauenzimmer unter seinem Dach
duldete ? — Was seine Braut ? — Nein , es war gut, daß
er sie rausgeschafft hatte . Die Hochzeit mit der Wirtstochtcr
war nötig — die Sympathien der Dörfler brauchte er auch.

Als er wieder in die Stube trat , begegnete er dem
Knecht im Flur . Er stand immer noch auf derselben Stelle.

So wirft  man keinen Hund vor >̂ie Tür , Kilian . . . Für
so grausam und herzlos hätte ich dich nie gehalten ." Der
Knecht weinte wie ein Kind. Die Tränen rutschten dem
Alten in den struppigen Bart und blieben darin hängen
wie Tautropfen im Grase.

Kilian hielt vor dem Manne an und sah ihm in die
Augen.

„Josef , so grausam bin ich auch nicht. Aber was
muß — muß sein!"

(Forts. folsG



?at Wird die Notwendigkeit der Behebung der Anstände aner¬
kannt, doch soll vorher noch Augenschein Von fachmännischer
Seite ' genommen werden. ^ ^ , ,

Die Turngeräte für die hiesige Volksschule werden gegen¬
wärtig neu geordnet. Soweit .für die Instandsetzung der
Keräte hiesige Handwerksleute in Betracht kommen, ,ollen
grundsätzlich diese Berücksichtigungfinden. . „ ^ .
^ Dem immer mehr überhandnehmenden Unfug des Rad¬
fahrens um die hiesige Kirche durch die Schuljugend soll da¬
durch gesteuert werden, daß im Wege der osfentlichen Bekannt¬
machung auf die künftige Bestrafung im Uebertretungsfalle

^ ^ Sodanu ŵird für verschiedene Anschaffungen die ge-
meinderätliche Genehmigung erteilt . ,

Eine nichtöffentliche Sitzung , in der Per,onal,achen und
zwei Grundstücksschätzungen behandelt werden, schließt sich an.

Feldrennach. (Aus dem Gemeinderat .) Der von einer
Anzahl Pfinzweiler Einwohner erhobene Einspruch gegen die
Neubildung des Gemeiuderats wurde vom Oberamt als un¬
begründet zurückgewiesen. Der neu gebildete Gemeinderat,
der künftighin statt 12 nur noch 8 Mitglieder umfaßt , konnte
somit gestern abend zu seiner ersten Sitzung zusammentreten.
Der Vorsitzende sprach zunächst, dem seitherigen Gemeind erat
für seine ersprießliche Mitarbeit zum Wohls der Gemeinde
den ^ ank aus und begrüßte die neu erschienenen Mitglieder
berzlich Mit eindringlichen Worten wies er die einzelnen
Mitglieder auf den Ernst dieser Zeit und auf die Schwere der
dem Gemeinderat gestellten Aufgaben hin und bal um treue,
gewissenhafte Pflichterfüllung zum Wohle der Gemeinde und
im Sinne der nationalen Erhebung . Er wünschte auch m
stukunft ein harmonisches Zusammenarbeiten zwischen Orts¬
vorsteher und Gemeinderat und ersuchte, bei allen Entfchue-
ßunqen nur nach dem Grundsatz der Gerechtigkeit und Un¬
eigennützigkeit zu handeln und bei allen Beratungen Persön¬
liches Kleinliches und Trennendes dem Allgemeinwohl unter¬
zuordnen. Nachdem er noch die wesentlichsten Bestimmungen
der Gemeindeordnung in Bezug auf die Amtspflichten der
Gemeinderatsmitglieder Lekanntgegebenhatte , wurden die seit¬
herigen Mitglieder auf ihren früher als Gemeinderat abge¬
legten Diensteid hingewiesen und die neu eingetretenen Mit¬
glieder vorschriftsmäßig vereidigt. — Die hierauf vorgenom-
menen Wahlen brachten folgendes Ergebnis : Zum SMver-
treter des Ortsvorstehers wurden gewählt : Emil Holl, Bäcker
und Ochsenwirt und Karl Kling, Prokurist . In den Orts¬
schulrat Hermann Großmann , Zimmermann , Gottlieb Mit-
schele Sattler und Otto Heinzmann , Hauptlehrer in Pfinz¬
weiler. In . die Steuersatzbehörde wurden Gottfried Laupp,
Schmied. Ernst Laupp. Schreiner und Wilhelm Wolfinger,
Landwirt berufen. Die Wahlen erfolgten durchweg einstim¬
mig und unter ausdrücklichem Verzicht auf geheime Abstim¬
mung. — Die Erd - und Chaussiernngsarbeiten für den Stra¬
ßenbau Feldrennach—Schwann wurden auf Grund des An¬
gebots der Firma Karl Gaiser, Bauunternehmer in Baiers-
bronn, übertragen . Das Kultnrbanamt Stuttgart wurde ge¬
beten, den Vertrag mit dem Unternehmer abzuschließen und
die Arbeiten alsbald einzuleiten. — Zu der Brückeninstand¬
setzung im Zuge des Kreiswegs Ittersbach —Feldrennach gibt
der Vorsitzende einen vom Wafser- und Straßenbauamt Pforz¬
heim ausgearbeiteten Kosteuvoranschlag bekannt und erläutert
denselben im Einzelnen . Der Gemeinderat stimmte einer
Regelung auf dieser Grundlage grundsätzlich zu unter der
Voraussetzung, daß die Kosten für die Brückenherstellung je
hälftig und für die Straßenverbesserung je von der Mar¬
kungsgemeinde getragen werden. Falls eine Einigung wieder¬
um nicht erzielt werden sollte, verlangt der Gemeinderat unter
allen Umständen eine Ausbesserung der Brücke in solchem
Umfang, daß der Fährverkehr wieder hcrgestellt werden kann.
— Der Außenanstrich des Schulhanses in Feldrennach wird
den Malern Schönthaler und Flaig und im Treppenhaus der
Ortsvorsteherwohnnng dem Maler Stumm in Pfinzweiler , je
um ihr Angebot, übertragen . — Aus verschiedenen Abtei¬
lungen des Waldes standen rund 600 Fm. Stammholz zum
Verkauf, die je dem Höchstbietendcn zu 46 bis 47 Prozent der
Grundpreise zugeschlagen wurden . Zum Schluß wurden nach
einige Gesuche behandelt, die teilweise genehmigt und teilweise
abschlägig Leschieden wurden.

Höfen a. Enz, 14. Mai . (Nachruf.) Gestern nachmittag
wurde Sattlermeister Heinrich Sader  zu Grabe getragen.
Ein fast unübersehbarer Trauerzug gab ihm das letzte Ge¬
leite und legte Zeugnis davon ab, welcher Wertschätzung sich
der Verstorbene bei jedermann von nah und fern erfreute.
Der Sängerbund übernahm die Trauergesänge . Der Geist¬
liche sprach in tiefempfundenen Worten über Ps . 6, 3—5. An
seinem Grabe wurden Kränze niedergelegt vom Kriegerverein,
von der Sattlerinnung , vom Gewerbeverein u. von der Orts¬
gruppe der Deutschnat. Partei . Der Dahingeschiedenestammte
aus Mosbach i. B . und genügte seiner Militärdienstpflicht als
Pionier in Kehl. Er machte sich am 1. Mai 1888 hier selb¬
ständig und holte sich eine Gattin aus Herrenalb . Als tüch¬
tiger Geschäftsmann war er nicht nur hier sondern in frühe¬
ren Jahren auch viel in Schömberg rastlos tätig und wurde
durch unermüdlichen Fleiß und Sparsamkeit rasch zu einem
begüterten Man .n. Die Inflation brachte auch ihn um alle
für das Alter zurückgelegten Spargroschen und diese Tatsache
bat seiner Gesundheit den ersten Stoß versetzt. Mit der Zeit
stellte sich ein Leber- und Gallenleiden ein. Eine hinzugetre-
tcne Nervenzerrüttung führte nach 20 Monate langem, ge¬
duldig ertragenen Krankenlager trotz der liebevollsten, treusten
Pflege endlich zu seiner Auflösung. Der Verstorbene war von
1888 ab ein trenes Mitglied des Krisgervereins . Lange Jahre
führte er diesen Verein , als dessen Ehrenvorstand ihm die
Ehrensalve über dem Grab erdröhnte . Ein braver Bürger,
ein Veteran der Arbeit ist mit ihm ins Grab gesunken. Ehre
seinem Andenken!

Ziussenkung bei der Laudeskredttauftatt
Die Entwicklung der Landeskreditanstalt ist auch seit dem

Abichluß der Bilanz vom 31. Dezember 1932 nicht ungünstig
verlaufen. Der Vorstand der Anstalt hat daher beschlossen,
unter Einsatz aller verfügbaren Mittel mit Wirkung vom
1. Mai ds. Js . an die Darlehenszinsen von 5 Prozent auf
§ Prozent allgemein zu senken. Soweit darüber hinausgehend
schon bisher einzelnen Schuldnern Vergünstigungen einge-
rmnnt worden sind, verbleibt es bei den festgesetzten Zinssätzen,
jo auch bei der Zinsermäßigung für kinderreiche Familien
ans 2 Prozent . Endlich hat die Stiftung für besonders be¬
dürftige Darlehensnehmer eine neue Zuweisung von aller-
mngs begrenztem Umfang erfahren . Unter Einrechnung dieser
Sonderleistungen beträgt der durchschnittlicheDarlehenszins-
jatz der Anstalt nur noch 3,2 Prozent . Eine weitere Zins-
wnkung ist der Anstalt erst dann möglich, wenn ihre eigenen
^chllwzinsen eine Ermäßigung erfahren haben werden.

„Mit diesem auch von Regierungsseite gebilligten und be¬
grüßten Ergebnis ist die Landeskreditanstalt ihren Schuldnern
entgegengekommen, soweit es überhaupt in ihren Kräften
Mnd Jur übrigen ist noch darauf hinzuweisen, daß einem
^.eit des notleidenden Hausbesitzes eine ergiebige Hilfe nur im
Zusammenwirken aller Gläubiger gebracht werden kann: ein
jUdßeres Entgegenkommen der weiter beteiligten Gläubiger
nt hier manchmal zu wünschen.

Die Durchführung der allgemeinen Zinssenkung auf
^ Frd ênt sp vgr sich, daß die Kaffe der Landeskredit-
anstalt seweils vor dem Fälligkeitstermin -der nächsten Halb-
sahresrate , also erstmals vor dem 1. Juni 1933 dem beteilig¬
ten Schuldner die Höhe seiner künftig zu zahlenden Rate recht¬
zeitig mitteilt.

Vürttembsrs
Stuttgart . (Eine Erklärung der Ortsvorsteher.) Die

Vereinigung württ . Ortsvorsteher begrüßt in einer Ausschuß-
Erklärung die Absicht der neuen Staatsführuug , die organi¬
schen Mängel des Ortsvorsteheramts zu beseitigen, und gibt
die Versicherung ab, daß die Ortsvorsteher treue Helfer und
Verwalter des Neuen starken Staatswillens sein werden.

Stuttgart . (Zur Umbildung der Ortsschulräte.) Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Das im Staatsanzeiger Nr.
104 veröffentlichte Gesetz über die Umbildung der Ortsschul-
räte wurde durch die Neubildung der Gemeinderäte veranlaßt.
Die neuen Gemeinderäte sollten durch dieses Gesetz den ihnen
Anstehenden Einfluß auf die Zusammensetzung der Ortsschul¬
räte bekommen. Sie müssen also die vom Gemeinderat zu
bestimmendenOrtsschulratsmitglieder neu wählen. Diese Wahl
ist aber auch von den Teilgemeinderäten vorzunehmen, die
nicht neugebildet wurden . Gleichzeitig werden auch die von
der Lehrerschaft zu wählenden Ortsschulratsmitglieder neu
gewählt. Die Ortsschulräte sind also nicht aufgelöst, die Mit¬
gliedschaft der übrigen Mitglieder läuft ohne Neuwahl weiter.
Da Schulgemeinderäte keine Gemeinderäte im Sinne dieses
Gesetzes sind, bleiben die von ihnen oder von den Schul-
gemeindegenossen unmittelbar entsandten Ortsschulräte ohne
weiteres im Amt. Doch ist geplant, eine Neuregelung für die
Bildung der von dem Gesetz nicht erfaßten Ortsschulräte in
Bälde zu treffen. Die Zahl der Mitglieder der Ortsschulräte
bleibt vorläufig unverändert.

Stuttgart . (Glückwunschtelegramm der Hitlerjugend an
die neue württembergische Regierung .) Die Hitlerjugend
Württembergs sandte an Reichsstatthälter Murr , Minister¬
präsident Mergenthaler , Innenminister Dr . Jonathan Schund,
Finanzminister Dr . Dehlinger , Staatsrat Dr . Lehnich und
Staatsrat Waldmann ' folgendes Glückwunschtelegramm: „Na¬
mens der Hitlerjugend , des deutschen Jungvolkes in der Hit¬
lerjugend, des Bundes deutscher Mädchen in der Hitlerjugend,
des nationalsozialistischen Schülerbundes in der Hitlerjugend,
der nationalsozialistischen Jugendbetriebszellen in der Hitler¬
jugend und des Landesausschusses Deutscher Jugendverbände
herzliche Glückwünsche und Sieg Heil ! Ihr erg. Wacha, Ge¬
bietsführer ."

Stuttgart . (Ein Württemberger wird deutscher Gesandter
in der Schweiz.) Zum Nachfolger des wegen Ueberschreitnng
der Altersgrenze in den Ruhestand tretenden deutschen Ge¬
sandten in Bern , Adolf Müller , wird der gegenwärtige Ge¬
sandte in Oslo, Freiherr von Weizsäcker, ernannt werden,
der viele Jahre lang in enger Zusammenarbeit mit dem schei¬
denden Gesandten verbunden war , zunächst als Generalkonsul
in Basel, dann als Völkerbundsreferent des Auswärtigen
Amtes, später als Vertreter in Genf. Dem Gesandten von
Weizsäcker, der in der Schweiz aus seiner Baseler Zeit die
beste Erinnerung zurückgelassen hat und den man in den
internationalen Genfer Kreisen als sachkundige, gewissenhafte
und vornehme Persönlichkeit schätzt, wird es zweifellos leichter
als irgendeinem anderen Diplomaten werden, die bedeutungs¬
volle und gleichsam historische Nachfolge Müllers anzutreten.
Frhr . v. Weizsäcker ist ein Sohn des letzten königlich württem-
bergischen Ministerpräsidenten , zu dessen hervorragenden Ei¬
genschaften nicht in letzter Linie die diplomatische Begabung
zählte. Der Gesandte Frhr . Ernst von Weizsäcker ist verhei¬
ratet mit einer Tochter des früheren königlich württembergi-
schen Generaladjntanten General der Infanterie v. Grävenitz
und dadurch auch ein Schwager des bekannten württember-
gischen Bildhauers Fritz von Grävenitz.

Stuttgart . (Neue Sondergerichtsurteile.) Wegen Teil¬
nahme an einem Sprechchor, bei dem Rotfront -Rnfe und
Schmährufe auf den Reichskanzler ansgebracht wurden, ver¬
urteilte das Sondergericht am Mittwoch zwei jüngere Kom¬
munisten zu der Gefängnisstrafe von 6 bzw. 3 Wochen. Ein
ebenfalls noch jugendlicher Kommunist ans Hedelfingen wurde
anschließend zu der Gefängnisstrafe von 3 Monaten verur¬
teilt, weil er das sinnlose und dumme Geschwätz verbreitete,
der Reichswehrminister habe an die Wachmannschaften den
Befehl herausgegeben, das Reichstagsgebände anzuzünden,
damit man es der KPD . in die Schuhe schieben könne.

Stuttgart . (Bauerntragödie vor dem Sondcrgcricht.) In
der Verhandlung gegen den 53 Jahre alten verwitweten
Landwirt Thomas Bauer von Seibranz , LA . Leutkirch, vor
dem Sondergericht für Württemberg wurde eine Tragödie
aufgerollt , die sich schon seit Jahren auf dem Lachenhof bei
Seibranz abspielte. Der Angeklagte hatte auf die Frau seines
Bruders ein Auge geworfen, doch begünstigte diese den ge¬
trennt lebenden 48 Jahre alten Aufseher Rein , der sich wegen
politischer Betätigung jetzt auf dem Henbcrg befindet. Der

Bruder des Angeklagten und er selbst wurden durch Rein
zwangsweise vom Hofe ferngehalten . Dies führte oft zu
schweren Auseinandersetzungen, die schließlich dahin endigten,
daß der Angeklagte unter die Schlafstätte des Rein ein Eisen¬
rohr gefüllt mit einem halben Pfund Sprengstoff legte. Rein
erlitt jedoch keinen körperlichen Schaden. Der Angeklagte
wurde wegen Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz zu der
Zuchthausstrafe von einem Jahr verurteilt.

Stuttgart . (Köstlin Sendeleiter am Südfunk.) Der durch
seine langjährige Tätigkeit beim Stuttgarter Landestheater
und auch beim Südfunk bekannte Schauspieler Karl Köstlin
wurde als Sendeleiter an den Südd . Rundfunk berufen. Der
neue Sendeleiter (Stellvertreter des Programmleiters ) hat
seinen Dienst beim Südd . Rundfunk bereits angetreten , nach¬
dem die Leitung der Württ . Staatstheater seinen Vertrag ent¬
gegenkommend vorzeitig gelöst hat.

Heilbronn. (Der erste Schwäbische Dichtertag.) Ludwig
Finckh schreibt zu dem 1. Schwäü. Dichtertag in Heilbronn:
Es darf gewiß als schwere Arbeit betrachtet werden, die Deut¬
schen unter einen Hut zu kriegen. Ist es doch schon ein
Heidenstück, alle Schwaben in einer Stadt oder auch nur die
schwäbischen Dichter an einem Punkt zusammenzubringen . —
Der Künstlerbund Heilbronn will es wagen, am 15., 16. und
17. Mai auf einem ersten Schwäbischen Dichtertag. Zweifellos
haben sich manche schwäbischen Dichler und Schrifttumsfreunde
noch nie kennen gelernt , und es mag gehen, wie letzte Pfingsten
ans der Wartburg , wo eine Handvoll deutscher Dichter aus
allen Gauen sich trafen und verwundert feststellten, daß sie
alle auf gleichem Boden standen. Es wurde ein wahres Ver¬
brüderungsfest . In dieser Zeit gilt es, sich die Hand zu reichen.
Ehrler und Lämmle, Schäfer und Franke, Linck und Lang,
Köhler und Schumann , Binder und Güntter , das sind Namen,
bei denen man aufhorchen kann. Heilbronn wird den Tag zu
rüsten wissen.

Eßlingen. (Amtseinsetzung.) Der neue Kommissar für
die Stadtverwaltung , Regierungsrat Dr . Klaiber, wurde ge¬
stern in Anwesenheit des Staatskommiffars für Körperschafts¬
verwaltung , Landrat Dr . Battenberg , feierlich in sein Amt
eingesetzt. Dr . Battenberg teilte dabei mit, daß auf Verfüg¬
ung des Innenministeriums Dr . Lang v. Langen aus dem
Dienst entlassen und sein Amtsverhältnis zur Stadt Eßlingen
dadurch endgültig gelöst sei. Auf Antrag von Stadtrat Hund
wurde der Beschluß gefaßt, dem Reichsstatthalter Murr in
Anerkennung seiner Verdienste um seine Heimatstadt Eßlingen
das Ehrenbürgerrecht anzutragen.

Tübingen. (Kolonialvortrag.) Am Donnerstag abend
sprach hier in der neuen Aula Dr . Heinrich Schnee, der
frühere Gouverneur von Deutschostafrika und heutige Präsi¬
dent der Deutschen Kolonialgesellschaft über die deutschkolo¬
niale Frage . Er betonte dabei den Rechtsanspruch Deutsch¬
lands auf Herausgabe des ihm widerrechtlich geraubten Be¬
sitzes und gab auch der Ueberzengung Ausdruck, daß Deutsch¬
land wieder eigene Kolonien bekommen werde. Von der na¬
tionalen Regierung unter Adolf Hitler sei die Erfüllung auch
der kolonialen Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes zu
erwarten.

Ohmenhansen, OA. Reutlingen. (Beseitigung einer sozial¬
demokratischen Rathausmehrheit .) Im Gemeinderat erklärte
der Kommissar Schumacher, es liege eine Verfügung des Kom¬
missars beim Oberamt vor, wonach es nicht angehe, daß im
Gemeinderat eine marxistische Mehrheit bestehe. Die Bürger¬
schaft- würde sich auf die Dauer das nicht gefallen lassen und
es könnte zu Unruhen kommen. Im Interesse der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit hätten deshalb drei Hauptmarxisten bis
auf weiteres den Sitzungen fernzubleiben, sich aber in jeder
Sitzung zu entschuldigen. Sollte die Entschuldigung nicht er¬
folgen, so würde ihre Verbringung in das Konzentrations¬
lager auf den Heuberg nötig werden.

Göppingen. (Schweres Motorradunglück.) Am Mittwoch
nachmittag gegen 1 Uhr stießen auf der Kreuzung der Blu¬
men- und Lüdwigstraße ein Motorradfahrer und ein Per¬
sonenkraftwagen zusammen. Der Motorradfahrer , ein hiesiger
Turnlehrer , wurde eingeklemmt. Mit einer Gehirnerschütte¬
rung und einem komplizierten Unterschenkelbruch wurde er
ins hiesige Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Baustetten , OA. Laupheim. (Vergiftung .) Am Donners¬
tag mußte schnell ein Arzt zu einem kleinen Mädchen, das
auf einer mit Kunstdünger bestreuten Wiese Sauerampfer
gegessen hatte , gerufen werden. Es zeigten sich Vergiftungs-
erschcinungen, die durch Auspnmpen des Magens behoben
wurden.

Ravensburg. (Die Sonderkommissaregegen einen Den¬
tisten.) Die Souderkommissnrc teilen mit : Es sind uns Fälle
bekannt geworden, wonach Leute, die in der Annahme, daß

Der undeutsche Geist
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Scheiterhaufen

Oben: Die Bücher werden auf
den Scheiterhaufen geworfen.

Unten: Vorbeimarsch der Stu¬
denten- und SA.-Abteilungen an

dem lodernden Holzstoß.

Vor der Berliner Universität fand
nach einer gewaltigen Kundgebung
die Verbrennung von 20 000 un¬
deutschen Schriften aus einem

Scheiterhaufen statt.
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Dentist Döser-Weingarten zur Kassenbehandlung zugelassen
sei, unter Vorlegung ihres Krankenscheins sich in dessen Be¬
handlung begeben haben. Auf ausdrückliches Befragen erklärte
Döser, daß er Kassenmitglieder behandeln dürfe. Mit dem
Hinweis darauf , daß die Krankenkassevon ihm vorgezeigtes
und nachweislich nicht haltbares Material verwende, veran-
laßte er die betreffenden Patienten , die nebenbei zu den Aerm-
sten der Armen , zu den Arbeitslosen, gehörten, zu beträcht¬
lichen sogenannten Anfbezahlungen, durch die allein schon der
Wert der betreffenden Leistung weit überbezahlt war . Da
anznnehmen ist, daß auf diese Art und Weise doch noch mehr
Personen geschädigt wurden, werden diese gebeten, wegen even¬
tueller Regreßansprüche sich beim Sonderkommissariat zur
Weiterleitung zu melden.

Ravensburg. (Maikäferinflation.) Wie häufig die Mai¬
käfer strichweise auftreten , beweist die Tatsache, daß in der
Gemeinde Bodnegg ein Landwirt 1000 Liter und ein anderer
400 Liter , Maikäfer abgeliefert hat.

Ravensburg. (Bauerusekretär Huber auf freiem Fuß.)
Der am 23. April in Schutzhaft genommene Leiter des Ober¬
schwäbischen Bauernsekretariats , Diplomvolkswirt A. Huber,
ist vor zwei Tagen wieder aus der Schutzhaft entlassen worden.
Huber war im Zusammenhang , mit der polizeilichen̂ Schlie¬
ßung des Oberschwäbischen Baucrnsekretariats verhaftet wor¬
den. Seine Freilassung läßt wohl darauf schließen, daß gegen
ihn nichts vorliegt, was zu weiterem Polizeilichem Gewahr¬
sam Anlaß geben könnte.

Meersburg a. B. (Mädchen entführt.) Die Gendarmerie
Meersburg verhaftete einen ledigen Bürstenmacher, der sich in
Begleitung eines 15jährigen Mädchens befand. Das Mädchen,
das aus Burgberg bei Sonthofen stammt, war seit einigen
Tagen vermißt . Die Beiden trieben sich in den letzten Tagen
in der Bodenseegegend herum und lebten vom Bettel.

Die Zollernstreife des Stahlhelms

Stuttgart , 10. Mai . Nur noch wenige Tage trennen uns
vom Beginn der Zollerustreife des Stahlhelms . Der Ruf des
Landessuhrers Dr . Wenzl hat in .allen Teilen des deutschen
Vaterlandes Widerhall gefunden. Ueberall wendet sich das
Interesse nach dem Südwesteu unseres Vaterlandes , wo einige
Tausend Stahlhelmer es wagen wollen, eine in Deutschland
noch nie dagewesene Leistungsprüfung durchzuführen. Das
Ziel der Streife ist Geländesport und Geländespiel, die auch
das Versailler Diktat Deutschland erlaubt hat . Es soll weiter
eine Propagandaveranstaltung und eine Geschicklichkeitsübung
großen Stiles sein.

Das Programm der Streife , über das in einer Bespre¬
chung heute der Landespressewart Steiß -Stuttgart , Dr . Franz
Welte-Schramberg und Hauptmann a. D. Alfred Holz-Stutt¬
gart nähere Aufschlüsse gaben, ist folgendes: Am Samstag,
20. Mai 1933, sammeln sich in Karlsruhe und Stuttgart die
Teilnehmer, zusammen etwa 1500 Mann . Als Auftakt finden
am Samstag , 20. Mai , abends in Karlsruhe und Stuttgart
große Kundgebungen statt. Am Nachmittag des 20. Mai wird
über Stuttgart ein Fliegergeschwader Sportflüge durchfüh¬
ren. Die Uebung beginnt am Sonntag , 21. Mai , mit einem
Marsch durch das Neckartal nach Eßlingen , wo ein Nothelfer-
trupp eine Hebung der Technischen Nothilfe aus dem Neckar
.durchführt. Der weitere Geländesport entwickelt sich im Raum
zwischen Nürtingen und Grötzingen, und am Montag zwi¬
schen Tübingen und Reutlingen . Der Mittwoch bringt den
Anmarsch auf Hechiugen, am Donnerstag , 25. Mai , dem Him-
melsahrtstag , ist Ruhetag , au dem auf der Burg Hohenzol-
lern eine Flaggenparade durchgeführt wird . Der Freitag
bringt eine Fährt ins Blaue in Richtung Sigmaringen und
am Samstag endet die Streife in Konstanz, wo der erste
Bundesführer des Stahlhelm , Reichsarbeitsminister Seldte,
die Parade der Zollernstreife abnehmen und damit den
Bodenseetag des Landesverbands Baden -Württemberg des
Stahlhelms eröffnen wird. Am Samstag abend findet in
allen Städten und den meisten Dörfern , in denen stärkere
Stahlhelmabteilungeu einguartiert sind, Stahlhelmkundgeb¬
ungen statt, während rings um die Küste des deutschen

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg
Am Montag, den 22. Mai 1933 abends 1/26

Uhr findet im Ralhausfaal eine
Mitglieder-Versammlurrg

statt.
Tages-Ordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht vom letzten Vierteljahr;
2. Gleichschaltung des Verwaltungsrats nach dem Er¬

laß des Innenministeriums vom 9. Mai 1933
Nr VII 610.

Hierzu wird zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.
Der Berwallungsrat.

öerilkr'XonLumverein
Achtung Mitglieder!

Die Versorgung unserer Mitglieder mit Brennstoffe»
aller Art wird auch von uns weiterhin übernommen.

Wir liefern
Union-Briketts , Eikornr-Vriketts. Anthrazit.

Fettnuhkohlen I. und RuhrbrechkotS
zu billigsten Sommerpreisen.

Bestellungen können im Geschäftszimmer sowie in den
Verteilungsstellen gemacht werden.

Der Vorstand.

lksn suckt unct kinctst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Älles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Bodensces die Feuer der Freiheit aufleuchten, um der Welt
zu zeigen, daß Deutschland lebt und ein neues Volk entsteht.

Das Ende der wllrtt. Sozialdemokratie
Stuttgart, 11. Mai . Der „Schwab. Merkur" schreibt zu

der Erklärung des Landesvorstands der Sozialdemokraten
Württembergs : „Damit hat der Landesvorstand eigentlich
den Schlußpunkt unter die Geschichte der Partei in Würt¬
temberg gesetzt. Die Führer bestätigen sich nicht mehr ; und
die Anweisungen, die an die „Inhaber von Mandaten " er¬
gehen, sind alles andere als sozialdemokratisch: unbezweifel-
bare, nationale Gesinnung , Unterstützung der nationalen
Revolution , Aufgabe des Klassenkampfes— das ist schon eine
völlige „Gleichschaltung" der Sozialdemokratie mit dem na¬
tionalen Sozialismus ".

Der „NS -Kurier " bemerkt: „Wir haben zu dieser Er¬
klärung mir zu bemerken, daß wir auf die Mitarbeit von
Leuten mit einer solchen politischen Vergangenheit dankend
verzichten. Wie sagte doch der Reichskanzler in seiner großen
Reichstagsrede inbezug auf die SPD .: „Deutschland soll ge¬
rettet werden, aber nicht durch sie!"

Umfangreiche Unterschlagungen von Arbeitergeldern
Stuttgart , 12. Mai . Neuerdings find wieder einige Kor¬

ruptionslisten der Gewerkschaften bekanntgegeben worden. Es
handelt sich dabei um Ausgaben für die Eiserne Front , für
die sozialdemokratischePresse, auch um größere Fehlbeträge,
um Aufwendungen für Parteifahrten , für eine Jubiläums¬
feier, auch um Falschbuchungen und Unterschlagungen. Außer¬
dem wurde festgestellt, daß bis zu 45—50 Prozent der Bei¬
träge bei den Kassierern und Unterkassierern in Form von
Einzugskosteu hängen geblieben sind. In den Gewerkschafts¬
bibliotheken hat mau auch vielfach anstößige Bücher und Bil¬
der gesunden. Der „NS .-Kurier " berichtet weiter über die Ge¬
werkschaftskorruption, daß die Gehälter der Funktionäre all¬
gemein in keinem Verhältnis zu den Löhnen der Arbeiter
standen und daß die persönlichen Aufwendungen außerordent¬
lich hoch waren . Ein prominenter Gewerkschaftlerhat sich für
zehn sog. Studienreisen nicht weniger als 3700 Mark Spesen
ausbezählen lassen. Rund 65 Prozent der Beitragsgelder wur¬
den für persönliche Aufwendungen der Funktionäre ausgege¬
ben, nur 35 Prozent blieben für die.eigentlichen Aufgaben der
Gewerkschaften übrig . Monatliche Spesen von 300 bis 400
Mark neben einem Gehalt von 500 bis 600 Mark sind keine
Seltenheit . Die Buchführnng ist durchweg sehr mangelhaft;
die Revisionen waren wertlos , denn die Gewerkschaftsbeamten
haben sich gegenseitig revidiert und cs wurden Entlastungen
erteilt , auch wenn Fehlbeträge vorhanden waren . Bei einem
Verband wurden Unterschlagungen in Höhe von 5000 Mark
sestgestellt. Kleine Unterschlagungen von 100 bis 1000 Mark
verzeichnet beinahe jeder Verband. Der reinlichste Verband
weist neben überhöhten Gehältern wahnsinnig überhöhte
Spesen auf. Der betreffende Gauleiter lebt in wilder Ehe, ein
mit ziemlich hohen Kosten verbundenes Vergnügen.

I»strl 6 dlseiineMsn
Innsbruck, 12. Mai . Bei den Kundgebungen in Inns¬

bruck am vergangenen Samstag wurde auf einem Fahnenmast
der nationalsozialistischen Partei eine Puppe in Heimwehr¬
uniform ansgehängt. Der Bürgermeister gab der Berufs¬
feuerwehr den Auftrag , diese Puppe zu entfernen, was jedoch
von dem Branddirektor abgelehnt wurde. Der Bürgermeister
hat nun gestern auf Grund dieser Weigerung die gesamte
Berufsfeuerwehr aus den städtischen Diensten entlassen. Da¬
raufhin hat die Freiwillige Feuerwehr sich mit den Entlasse¬
nen solidarisch erklärt.

Reichstagsfraktionen einberufen
Berlin, 13. Mai. Wie das VdZ.-Büro meldet, sind jetzt

bereits die Reichstagsfraktionen zur kommenden außenpoli¬
tischen Debatte im Reichstag einberufen worden.

Au llilsereMerbetreik>enl>en Mitglieder!
Wie uns mitgeleilt wurde, sott der Kampfbund des

gewerblichen Mittelstandes der NSDAP , an unsere gewerbe¬
treibenden Mitglieder die Aufforderung gerichtet haben, ihre
Mitgliedschalt beim Konsumverein aufzugeben. Wir können
uns nicht erklären, welche Gründe für dieses Vorgehen maß¬
gebend sein sollen. Seit Jahren schon bemüht sich der Konsum¬
verein, mit der hiesigen Geschäftswelt jederzeit in gutem
Einvernehmen zu bleiben; man wird uns bestätigen müssen,
daß wir dieses in der Tat auch bewiesen haben. Nur wenige
Gewerbe sind am hiesigen Platze vorhanden, welche von uns
nicht geschäftlich berücksichtigt wurden. Es wird gewiß
interessieren, wenn wir einen kleinen Einblick in die
Umsätze unserer Genossenschaft mit den einzelnen Gewerbe¬
zweigen am hiesigen Platze für das Jahr 1932 geben:
Metzger Mk. 6945.— Flaschn. u. Inst. Mk. 285.—
Bäcker Mk. 15175.— Druckereien Mk. 500.—
Küferei und Fuhrgeschäfte Mk. 300—

Mosterei Mk. 350.— Elektrotechn. Mk. 100.—
Sprit- und Maurer Mk. 100.—

Essigfabr. Mk. 2450 — Schlosser Mk. 75.—
Autowerkst. Mk. 1780.— Glaser Mk, 60.—
Gipser Mk. 1300.— Schreiner Mk. 57.—
Maler Mk. 1050.— Zimmermann Mk. 40.—

Sofern an vorstehenden Zahlen jemand Zweifel hegt,
sind wir gerne bereit, näheres zu beweisen. Weiter ist aber
noch zu berücksichtigen, daß wir am hiesigen Platze 5 An¬
gestellte haben, welche ihr Geld beim Konsumverein verdienen,
um damit wiederum einen Teil der hiesigen Geschäftswelt
zu berücksichtigen. Auch gegen die Lebensmittelgeschäfte am
hiesigen Platze haben wir uns stets loyal eingestellt, man
sollte annehmen, daß man uns von dieser Seite die Daseins¬
berechtigung nicht absprechen kann. Man sieht also, eine 5wnd
wäscht die andere und einer braucht den anderen. Deshalb
bitten wir unsere gewerbetreibenden Mitglieder, uns auch
weiterhin die Treue zu bewahren, selbst unter der Gefahr,
daß die angekündigte Drohung verwirklicht würde. Wir sind
aber der Ueberzeugung, daß wenn die Gewerbetreibenden,
soweit sie Interesse an unserer Genossenschaft haben, sich
diesem Verlangen widersetzen, daß dann auch an maßgebender
Stelle die Einsicht kommen wird, daß der Kampf gegen die
Konsumvereine dem überwiegenden Teil der Gewerbetreibenden
mehr Schaden als Nutzen bringt. Deshalb haltet uns die
Treue und wir werden dieselbe in gleicher Weise erwidern.

Bezirks-Konsumverein Neuenbürg.
Der Vorstand.

Die nationalsozialistische Fraktion tritt am MittwnN,
den 17. Mai , also am Tage der Vollsitzung, um 1 Uhr naL
mittags , im Reichstagsgebäude zusammen.

Am gleichen Tag, vormittags 11 Uhr, ist die Deutsch¬
nationale Front zur Fraktionssitzung einberufen worden.

Die Sozialdemokraten halten ihre Fraktionssitzuna am
Dienstag nachmittag ab.

Die Einladung zur Zentrumsfraktion ist zur Stunde noch
nicht ergangen.

Die Tagesordnung für die nächste Reichstagssitznng, die
zugleich als Einladung gilt, wird den Abgeordneten heute zu¬
gestellt. Auf der offiziellen Tagesordnung steht als einziger
Gegenstand für die um 3 Uhr nachmittags am nächsten Mitt¬
woch erfolgende Sitzung : „Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregiernng."

Zwei Monate Wirtfchaftskonferenz?
WB . Washington , 13. Mai . Hüll erklärte am Samstag

die Besprechungen mit den fremden Delegationen hätten die
Vorbereitung der Weltwirtschaftskonferenz soweit gefördert
daß er mit einer nur zweimonatigen Dauer der Londoner
Tagung rechne. Die amerikanische Delegation reise am 81.
Mai ab. Präsident Roosevelt habe jedoch die Namen der
Delegationsmitglieder noch nicht bekannt gegeben.

Auf die Frage , wie sich Amerika zu den Sanktionsmöglich¬
keiten stelle, „falls Deutschland anfrüste", erwiderte Hüll lako¬
nisch, Amerika sei nicht Signatar des Versailler Vertrages.

Hoo/ 'lecLe
Um die Deutsche Fußball-Meisterschaft

Ein restliches Vorrundenspiel um die Deutsche Fußball-
Meisterschaft wurde gestern noch in Dortmund ansgetragen
zwischen Schalke 04 und Viktoria 89 Berlin . Das Spiel ge¬
wannen die Knappen mit 4:1 Toren.

Länderspiel
In Rom konnte eine englische Nationalmannschaft gegen

eine solche aus Italien vor 50 000 Zuschauern nur ein Unent¬
schieden von 1:1 herausholen . Das Ergebnis spricht sehr für
die Spielstärke der Italiener.

Um dev Aufstieg zur Bezirksliga
VfR . Heilbronn konnte sich gestern abend als erster aui-

gestiegener Bezirksligist in Süddentschland melden. Sie ge¬
wannen gegen SPV . Reutlingen mit 6:0 und nachdem Eutin¬
gen von Cannstatt mit 2:1 Toren geschlagen wurde, können
die Hellbrauner nicht mehr eingeholt werden. Der zweite auf¬
steigende Verein wird nun Sportfreunde Stuttgart werden,
der allerdings gestern spielfrei war.

Gruppe Baden. FV. Kehl — FP . Daxlanden 1:1, Sport¬
freunde Freibnrg — Sportfreunde Forchheim 5:2, FC. Kon¬
stanz — FC . Villingen 3:1.

Um den Aufstieg in die Kreisliga
Kreis Enz-Neckar. Calmbach— Nordstern Pforzheim 1:5.

Freundschaftsspiele
Von einer großen Anzahl von Freundschaftsspielen inter¬

essieren zunächst: Stuttgarter Kickers — SpVgg . Fürth 0:8,
SSV . Ulm — FC . Pforzheim 7:2, FV. Offenburg — Germa¬
nia Brötzingen 1:4, Germania Union Pforzheim — 1. FC.
Pforzheim 1:5, VfR . Pforzheim — Dillstein 7:2, VfB . Lud¬
wigsburg — Sportklub Pforzheim 4:0. M.

kneipapier
in 8ckörier ^ ustülirun§ ernptielüt

L. kuckBsnellung , DßsusndürA

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sladiraks-Sitzmrg

am Dienstag den 16. Mai,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorgesachen— nicht¬

öffentlich.
2. Haushaltsplan 1933.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Bilder-und
Mal-Bücher

in allen Preislagen
L. Meeh'sche BnGiwdluns.

AN«ttrNmpke
und Socken, gewobene wie
gestrickte, werden haltbar ange¬
sohlt und angestrickt sowie
Fallmaschen ausgenommen.

Beiion,  Neuenbürg,
Wildbaderstraße 131.

Reparaturen
an Rolladen nod Jalousien

sowie Neuanfertigungu.Mon¬
tieren derselben übernimmt als
langjähriger Fachmann
Wilh. Ahr, Rolladengeschäst,

Obernhausen.

Bieselsberg. 13. Mai 1933.

Tieferschüttert geben wir Verwandten Freun¬
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann, unser guter, treubesorgter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Wankmüllec
Löwenwirt

im Alter von beinahe 64 Jahren von seinem
langen, mit Geduld ertragenen Leiden erlöst
wurde.

In tiefer Trauer:
die Gattin Elisabethe Wankmüller, geb. Oel-

schläger,
Karl Mönch mit Frau Elise, geb. Wankmüller,
Fritz Wankmüller mit Frau nebst Enkelkindern.

Beerdigung findet Montag nachm. 2 Uhr statt.

Ltznäen 816 Idren ^u§6li0i'i§6v. iw
LtLnälZ äL8 ZtziMLtdlLtt,
ä6L , ,§ L2tLltzI ' " .
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